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Am 471. Tage des Krieges
H/z 47/"*Jo/zr de Lt gz/erre

Im Hafen von Funchal, der Hauptstadt der kleinen portugiesischen Insel Madeira im Atlan-
tik, liegen eine Anzahl Frachtdampfer vor Anker und warten darauf, Richtung Mittelmeer
weiterfahren zu können. Die Schiffe haben große Ladungen Getreide, Eisen, Kohle und
manche andere in der Schweiz dringend nötige Importgüter an Bord. Der Grund, warum
sie nicht weiterfahren und in einem Mittelmeerhafen die Fracht zur Weiterbeförderung nach
der Schweiz löschen können, liegt darin, daß die Schiffe griechischer Nationalität sind. Als
die Dampfer vom Bund gechartert wurden, war Griechenland noch ein neutrales Land und
nicht in die europäischen Wirren einbezogen, und griechische Schiffe hatten große Chance,
die Sperre von Gibraltar relativ reibungslos zu passieren. Seit sechs Wochen aber befindet
sich auch Griechenland im Krieg. Das bedeutet für uns ein besonderes Pech, denn trotzdem
die Schiffe von der Schweiz gechartert sind, fahren sie doch mit griechischer Bemannung und
gelten nach Seerecht als griechisches Eigentum, sind also Feindesgut für den Staat, der mit
Griechenland im Kriege steht. Sie laufen darum Gefahr, auf der Reise im Mittelmeer von
den Italienern aufgebracht zu werden. Es muß nun eine Lösung gefunden werden, vielleicht
dadurch, daß man die griechischen Dampfer spanische oder portugiesische Atlantikhäfen
anlaufen läßt und die Ware auf neutrale Schiffe umlädt, die die britische Kontrolle in
Gibraltar passieren und italienische Löschhäfen aufsuchen können, oder indem die Güter
von dort per Bahn in die Schweiz spediert werden. «Wir müssen hier wohl das Ende des

Krieges abwarten», schreibt uns melancholisch der Schweizer Schiffskoch auf der «Mount
Aetna», der uns dieses Bild geschieht hat. Vielleicht aber hat er nicht redit mit seiner trüben
Ahnung, und das Eidgenössische Kriegstransportamt findet eine raschere Lösung, um die
dringend nötigen Güter recht bald ins Land zu bringen.

Dan* /a baie de Ezzncba/ (z/e de Afadère,) *ont aetzzei/ement immobi/i*é* p/zzriezzr* cargo* —
dont ce/zzi-ci — chargé* de marchandée* te//e* <7zze céréa/e*, charbon, /er, etc., dertinée* à notre
pa;y*. Ce* cargo* /zzrent /ozzé* par /a Szzi**e à /a Grèce, en zzn temp* ozz cet Etat n'était pa* en-
core en gzzerre. Hzz/ozzrd'bzzz, ce* embarcation* *ont con*idérée* comme appartenant à zzn Etat
be//igérant. £//e* cozzrent donc de grand* rz'*^zze* d'être cozz/ée* en .Méditerranée. 7/ e*t à *ozz-

baiter gzz'zzne *o/zzîz'on intervienne rapidement <?zzi permette à ce* cargo* de débanyzzer /ezzr /ret
dan* /e* port* nezzfre* dzz Portzzga/ ozz de /'£*pagne, d'ozz i/ *erait acheminé par voie /errée
ver* /a 5zzi**e.
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Le* pre*tden£* de* H**erab/ée* /édéra/e* pozzr 7947
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Dr. Emil Nietlispach (K.-K.)

Rechtsanwalt in Wohlen, Präsident
des Nationalrates.

M. Emi/e Niet/i*pach/catbo/içzze-con-
*ervatezzrh avocat à Wob/en, pré*i-
dent dzz Cornez'/ nationa/.
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«Mount Aetna» liegt in Funchal fest



M».

«Baschi.
nennt sich das Soldaten-Kabarett des Basler Auszugsregimentes, dessen leichtfüßige
Hawai-Tänzerinnen hier zu sehen sind.

Po«r «Ze p/ai/ir d« mi/ifaire». Le cabdref «Pa/cbi», monté par »n régiment W/o«,
présente à /on programme cet amw/ant bd/Zef hawaïen. vi h 499e

Die $pieltruppe «Gamftlle-Deckel»
reist seit nahezu einem Jahr bei unseren Soldaten herum und hat ihnen schon viel
Freude und Unterhaltung gebracht. Die Truppe gibt zugunsten der Soldaten-
Weihnacht nächstens eine Vorstellung in Zürich.
La troMpe «Garna/Ze-Dec^e/» (Ze convercZe de gameZZe) g«i dep«i7 pré/ d'«n an
monte de /piritne/Ze/ rennet, donnera prochainement «ne repré/enfation à Zurich,
dont /a recette /era attribuée a« ZVoëZ d« /o/dat. vi s 54ea

Fünf Generationen
Eine Seltenheit ist auf diesem Bilde festgehalten: fünf Generationen der gleichen Familie. Redits die Ururgroßmutter,
Frau Wwe. Anna Wieland, geb. Beyeler in Rechthalten (Kt. Freiburg), 88 Jahre alt; hinter ihr deren Tochter, die Ur-
großmutter Frau Wwe. Marie Dreyer-Wieland, Burgiswil-Burgistein, 66 Jahre alt; links von ihr deren Tochter, die
Großmutter Frau Anna Hänny-Dreyer, St. Imier, 44 Jahre alt; vor ihr sitzend deren Tochter, die Mutter Frau Anna
Schreier-Hänny in Basel, 23 Jahre alt, mit ihrem Sohn Fred Roland Schreier, geboren im Herbst 1940.

C'e/t cho/e rare <?«e de contempZer /«r «ne photographie /e/ cin<? génération/ d'une même /ami//e. A droite /e tient /'an-
cêtre, /'arrière-arrière-grand'mère da petit bébé: A/me Anna IVieZand, née PeyeZer, de Pecbtba/ten (Triboarg), <¥<? an/.
Derrière e//e /e tient /a /î//e, /'arrière-grand'mère: A/me Dreyer-Wie/and, de Pargi/wi7-ßargi/tein, 66 an/, Aux côté/ de
ce//e-ci e/t /a /î//e, /a grand'mère, A/me Anna Dà'nny-Dreyer, de St-/mier, 44 an/. Az/ize à droite e/t /a /iZZe, A/me Schreier-
Danny, de Ra/e, 23 an/, çai, /ar /e/ genoux, fient /on jï// Po/and Schreier, né en aafomne 1940.

Rekruten musizieren
Die Rekruten, die hier in der Kirche Uster zugunsten der Schweizerischen Sol-
datenfürsorge musizieren, haben in ihrem Berufsleben das Rekrutenstadium längst
überschritten. Ein freundlicher Zufall hat sie in die gleiche Rekrutenschule ge-führt. Ihre Hände sind durch die Gewehrgriffe für die Griffe am Musikinstrument
noch nicht «gstabelig» geworden, und so finden sich die vier Musiker nach dem
«Abtreten» zum Auftreten zusammen und verrichten auf diese Weise zweifachen
Dienst: als Soldaten und als Künstler. Bild (von links nach rechts): Rekrut Alther,
Karl (Violine), Musikdirektor in Küsnadit (Zeh.); Rekrut Hengartner, Fritz
(Violoncello), Solocellist des Tonhalle- und Stadttheaterorchesters Zürich; Rekrut
Mahrer, Walter (Violine und Viola), Radioorchester Zürich; Rekrut Walter, Jakob
(Orgel), Organist in Bachthalen (Schaffhausen).

C<imcir<2</e/ de zervice et coZZègnez. Quatre mw/icien/ de fa/ent /e /ont retrouvé/ à
/'éco/e c/e recrue/. /// pro/îtenf c/e /ear/ Zoi'/ir/ pour /aire c/e /a m»/i^»e. Voici c/e
gauche à droite: Le/ recrue/ AZfber, Aar/ (vioZon), che/ d'orebe/tre à A«/nacbf
(Zurich); L/engarfner, Fritz (vio/once/Ze), c/e Z'orc^eztre c/e /a Tonba/Ze et c/m 5tadf-
theater c/e Zurich; A/abrer, Va/fer (vio/on et vio/e), c/e Z'orche/tre c/e Aac/io-Z«rich
et IVa/ter, /acoh (orgue), organi/fe à Pacbtba/en (Scba/fbonze). vi y 634i

wird, ist in vollem Ganç.

'2--" -"-i- um die großen «Segi»-
Netze zu setzen und ein-

I â ^lÉ[ Rhu«SHäHnli I mühevolle Arbeit in die

| ser Fischerei, die reich
belohnt sein wird, wenn

Saison zu Ende ist.
La pêche daiz/ Ze Zac in/erie«r d« hoc/an. £n verf« d'un frèz ancien prii;i7ège, certaine/ /amiZZe/ c/'Lrmatingen con/ervenf,
zeniez, Ze droit de pecher Za /era c/anz Ze/ ea«x c/k Podan, c/e /a /în novembre à Za ZVoëZ. Le maniement dn grand /î/ef
circidaire, Zong de 200 mètre/, #«e /'on emp/oie pour cette pêche néce/zite Ze conconr/ d'une éanipe de Z#_per/onnez.
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